
BaZ Seite 48

BaZSeite48

Schwarz   Cyan   Magenta   Gelb   

Heute im Sport

Titelverteidigung
Der Schweizer Baseball-Meister Flyers
Therwil erwartet von sich einen weite-
ren nationalen Titel. Seite 44

Neuorientierung
Julia Bernbach darf nicht an den
Schweizer Degen-Meisterschaften star-
ten. Die Gründe. Seite 45

Medaillenhoffnung
Die Schweizer Curlerinnen qualifizier-
ten sich an der WM mit Millimeterar-
beit für die Halbfinals. Seite 46

Frag-würdig

Cédric El-Idrissi
Muttenz. Viel Betrieb wird am Sams-
tag ab 18 Uhr in der Basler Innenstadt
herrschen: Dann wird zum beliebten
Staffellauf «Quer durch Basel» gestar-
tet. Welches sind die Tücken des Staf-
fellaufes? Cédric El-Idrissi, Mitglied
der 4x400-m-Staffel an der Hallen-WM
in Budapest, kennt die Antwort. Der
Berner Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftler wird im Übrigen heute Abend
ab 18 Uhr auf der Sportanlage Margel-
acker in Muttenz mit Jugendlichen aus
der Region trainieren und Autogram-
me verteilen.

BaZ: Cédric El-Idrissi, was raten Sie
den Staffelläuferinnen und -läufern am
«Quer durch Basel» bei der Stabüber-
gabe?
Cédric El-Idrissi: Für den Wartenden
ist es wichtig, den Stab stets im Auge zu
behalten, damit er nicht ins Leere greift.
Auch soll er darauf achten, was um ihn
herum passiert. Sonst kann es schnell
vorkommen, dass ihm ein anderer Läu-
fer in die Quere kommt und er deshalb
den Stab verliert. Ich empfehle auch, erst
loszurennen, wenn man den Stab in der
Hand hält – bei einem Saisoneröffnungs-
rennen wie dem «Quer durch Basel»
geht es ja noch nicht um Hundertstelse-
kunden. Da ist es wichtiger, auf sicher zu
gehen, als möglicherweise ohne Stab los-
zurennen und dann umkehren zu müs-
sen. Bei den Übergaben kann man nicht
viel gewinnen, aber viel verlieren.

Cédric El-Idrissi. «Bei den Überga-
ben des Stabes kann man nicht viel ge-
winnen, aber sehr viel verlieren.»

Foto Keystone
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Das Schweizer WM-Ziel: Zwei Wochen in Prag
Am Samstag beginnt in Prag und Ostrava die Eishockey-WM 2004. In der tschechischen Hauptstadt trifft die Schweiz ab Sonntag auf Frank-
reich, Österreich und Kanada. Erreichen die Schweizer die Zwischenrunde, bleiben sie in Prag und haben gute Chancen auf die Viertelfinals.

Schweizer WM-Jubel? Im letzten Test-Länderspiel machten Ivo Rüthemann (links), Thomas Ziegler, Mark Streit, Goran Bezina und ihre Teamkollegen mit einem
3:0-Sieg gegen die Slowakei Freude, ab Sonntag gilt es diese Leistung zu wiederholen. Foto Keystone

Wie sollen sich die Athletinnen und
Athleten unterwegs verhalten?

Natürlich ist es wichtig, den Stab
gut festzuhalten (lacht). Auch soll man
auf weit ausholende Armbewegungen
verzichten. Sonst besteht die Gefahr,
dass man einen anderen Läufer tou-
chiert. Marcel Schelbert musste dies an
der WM 1997 erfahren, als er einen he-
ran nahenden Athleten zu parieren ver-
suchte und sich die Arme der beiden in-
einander verhakten. Schon war der Stab
weg.

Wie steht es um Ihre Form?
Wenn ich mit dem Vorjahr verglei-

che, als ich mich für die WM qualifizier-
te, dann darf ich feststellen, dass ich
jetzt besser in Form bin. Das ist aller-
dings noch keine Garantie für die
Olympiaqualifikation. Ich muss die 400
Meter Hürden unter 49,50 Sekunden
laufen. Bis jetzt habe ich das mit 49,10
erst einmal geschafft. aws
http://www.el-idrissi.ch

Prag. Zwei Wochen Prag oder ein Ab-
stecher nach Ostrava – wer als Tourist
vor diese Wahl gestellt wird, mag sich
trotz Karlsbrücke, Wenzelsplatz oder
Kloster Strachow auch für die zweite
Variante erwärmen. Das Unbekannte
weckt Neugierde. Wer für die Schweiz
die Schlittschuhe schnürt, für den darf
es in diesen Tagen keine Neugierde ge-
ben: Nur in Prag kann die National-
mannschaft von Headcoach Ralph
Krueger ihr Ziel realisieren. 

Von Oliver Gut

Die Schweiz spielt in der Goldenen
Stadt ab Sonntag gegen Frankreich,
Österreich und Kanada. In der tschechi-
schen Kapitale würde sie danach auch
die Zwischenrunde bestreiten. Und in
Prag finden ab den Viertelfinals alle
restlichen Spiele statt. So betrachtet ist
Ostrava für die Schweiz in den kom-
menden zwei Wochen eine verbotene
Stadt. Reist die Mannschaft dennoch
dorthin, dann hat sie versagt, wäre die
WM ein Debakel. Dann hätte sie nach
der Vorrunde den letzten Platz belegt –
und müsste in Ostrava gegen den Ab-
stieg kämpfen.

Die Ausgangslage vor dieser WM
präsentiert sich günstig wie selten: Mit

den Franzosen und den Österreichern
stehen den Schweizern zu Beginn zwei
Equipen gegenüber, die klar geringeres
Potenzial aufweisen. Zwei Siege, dann
befreit gegen Kanada aufspielen. Mit
mindestens zwei Punkten in die Zwi-
schenrunde einziehen und sich dort mit
einem Erfolg gegen den Erzrivalen
Deutschland oder Lettland wie im Vor-
jahr in Finnland für die Viertelfinals
qualifizieren. So sieht die Idealvorstel-
lung der Schweizer Eishockeyaner aus.

Gerber und die Defensive
Bei der Umsetzung dieser Idee

kann Ralph Krueger zudem auf das bes-
te Schweizer Kader seit den Olympi-
schen Spielen 2002 zählen: Von den po-
tenziellen Stammspielern fehlt ihm nur
der verletzte Center Flavien Conne so-
wie Problem-Stürmer Reto von Arx.
Letzterer war aber auch an den vergan-
genen zwei Weltmeisterschaften nicht
mehr dabei. Vor allem in der Defensive
ist die Equipe stark besetzt: Im Tor
steht mit Martin Gerber ein Goalie, der
in der National Hockey League (NHL)
als bester zweiter Keeper gilt. Dahinter
brennt SCB-Meistergoalie Marco Büh-
rer darauf, seine starken Leistungen
von der vergangenen WM zu bestäti-
gen. Und mit Streit, Steinegger, Seger

und Keller weist das Kader vier routi-
nierte Verteidiger auf, die alle im Zenit
ihres Leistungsvermögens oder kurz da-
vor stehen. Dass die Schweiz in ihrem
letzten Testspiel in Bratislava die Slo-
wakei (Weltmeister 2002) 3:0 bezwang,
unterstreicht diese Einschätzung.

Günstige Ausgangslage
Der Schein kann auch trügen: Ge-

rade der Testsieg gegen die Slowakei
darf nicht überbewertet werden. Dass
es dem Schweizer Nationalteam leich-
ter fällt, auf Abwarten zu spielen anstatt
selbst das Diktat zu übernehmen, ist be-
kannt. Entsprechend defensiv und diszi-
pliniert dürften sowohl Franzosen als
auch Österreicher antreten. Gegner, die
überdies stärker einzustufen sind, als es
an der vergangenen WM die Dänen
oder vor zwei Jahren die Japaner wa-
ren, die in der Vorrunde jeweils eine
«Schweizer Versicherung» gegen die
Abstiegsrunde waren. Gegen Frank-
reich und Österreich aber können bud-
getierte Punkte leichter verloren gehen.

Und dennoch: Die Schweizer Aus-
gangslage ist so günstig, dass alles ande-
re als die Viertelfinal-Qualifikation zu-
mindest eine leise Enttäuschung wäre.
Misslingt dies, gerät vor allem National-
trainer Krueger wieder in die Kritik:

Mit dem letztjährigen Erreichen der
Viertelfinals mag sich der Deutsch-Ka-
nadier nach diversen Rückschlägen et-
was Luft verschafft haben – doch einen
Bonus, wie er ihn früher lange genoss,
bedeutete das nicht. Verstummt sind
Kruegers Kritiker nicht, sondern äus-
sern ihren Unmut hinter vorgehaltener
Hand weiter. Sie warten nur darauf,
ihre Meinung wieder laut kundzutun.

Vorrunde
Gruppe A (in Prag): Tschechien, Deutschland,
Lettland, Kasachstan.
Gruppe B (in Ostrava): Slowakei, Finnland,
Ukraine, USA.
Gruppe C (in Ostrava): Schweden, Russland,
Dänemark, Japan.
Gruppe D (in Prag): Kanada, Schweiz, Öster-
reich, Frankreich.

Spielplan Vorrunde
Samstag, 24. April: Frankreich–Österreich
(12.15 Uhr). Slowakei–Ukraine (12.15). Tschechi-
en–Lettland (16.15). Dänemark–Schweden
(16.15). Deutschland–Kasachstan (20.15). Finn-
land–USA (20.15).
Sonntag, 25. April: Schweiz–Frankreich
(16.15). Russland–Dänemark (16.15). Öster-
reich–Kanada (20.15). Schweden–Japan (20.15).
Montag, 26. April: Deutschland–Lettland
(16.15). Finnland–Ukraine (16.15). Tschechien–
Kasachstan (20.15). USA–Slowakei (20.15).
Dienstag, 27. April: Kanada–Frankreich
(12.15). Schweiz–Österreich (16.15). Japan–Dä-
nemark (16.15). Kasachstan–Lettland (20.15).
Schweden–Russland (20.15).
Mittwoch, 28. April: Ukraine–USA (12.15). Ka-
nada–Schweiz (16.15). Russland–Japan (16.15).
Tschechien–Deutschland (20.15). Slowakei–Finn-
land (20.15).

Zwischenrunde
Gruppe E (in Prag): 1., 2., 3. Gruppe A und 1., 2.,
3. Gruppe D. – Gruppe F (in Ostrava): 1., 2., 3.
Gruppe B, 1., 2., 3. Gruppe C. – 30.4. bis 4. 5.

Abstiegsrunde (in Prag)
4. der Gruppen A, B, C, D. – 30. 4. bis 4. 5.

Modus
Vorrunde: Erste drei pro Gruppe erreichen Zwi-
schenrunde und nehmen Punkte aus Direktbe-
gegnungen in die zwei Sechsergruppen mit. –
Zwischenrunde: Je erste vier in den Viertelfi-
nals. – Relegationsrunde: Gruppen-Letzte
machen die WM-Plätze 13 bis 16 aus. Die letzten
beiden Teams steigen in die WM-B-Gruppe ab.

Eishockey-WMFrankreich: 
Der Motivierte 
olg. Wenn die Schweiz am Sonntag in
ihrem ersten WM-Spiel auf die Franzo-
sen trifft (16.15 Uhr), dann wird ein Spie-
ler in den Reihen des Gegners besonders
motiviert sein: An
Ostern feierte der
kanadische Stürmer
Sébastien Borde-
leau mit dem SC
Bern den Meister-
titel – zwei Wochen später steht er an der
Weltmeisterschaft einer Vielzahl seiner
Clubkameraden gegenüber. Dies, weil er
aufgrund seiner Herkunft seit kurzem im
Besitz des französischen Passes ist.

Doch nicht nur für Bordeleau ist
die Partie gegen die Schweiz ein beson-
deres Spiel. Auch Torhüter Cristobal
Huet wird darauf bedacht sein, sich von
seiner besten Seite zu zeigen: Nach sei-
nem Abstecher zu den Los Angeles
Kings kehrt der frühere Meistergoalie
des HC Lugano (1999) auf die nächste
Saison hin in die Nationalliga A zurück.
Er unterschrieb bei den SCL Tigers.

Ralph Kruegers Erinnerungen an
die Franzosen dürften unterschiedli-
cher Art sein: An der Heim-WM 1998
bildete ein Sieg gegen Frankreich den
Ausgangspunkt zu einem gelungenen
Einstand des neuen Nationaltrainers:
Die Schweiz erreichte die Zwischenrun-
de, schlug Russland und qualifizierte
sich für die Halbfinals. Am Ende resul-
tierte der 4. Platz. Vier Jahre später
stand ein erkrampftes Unentschieden
gegen die Franzosen am Anfang einer
missglückten Olympia-Expedition.
Auch diesmal dürfte das Resultat gegen
Frankreich wegweisend sein.

Österreich: 
Der Stolperstein 
olg. Keine andere Mannschaft wird an
der diesjährigen WM derart befreit auf-
spielen können wie die Österreicher:
Weil die Titelkämpfe 2005 in Wien
stattfinden, kann
das Austria-Team
in diesem Jahr gar
nicht absteigen –
und hat damit sein
Hauptziel bereits
erreicht, bevor in Prag die erste Schei-
beneingabe erfolgt ist.

Entsprechend ambitioniert äussert
sich denn auch der österreichische Bun-
destrainer Herbert Pöck vor dem Tur-
nier: «Wir blicken auf die Viertelfinals,
wollen der einen oder andern, besser
dotierten Nation ein Bein stellen.» Mit-
helfen sollen dabei zwei Akteure, die in
dieser Saison auch NHL-Luft ge-
schnuppert haben: Goalie Reinhard Di-
vis (St. Louis Blues) und Trainer-Sohn
Thomas Pöck (New York Rangers).

Dass die Österreicher aufgrund
der besonderen Umstände für die
Schweizer zum Stolperstein werden
könnten, ist möglich. Gewarnt ist Krue-
gers Team: Den letzten Direktvergleich
letzten Herbst beim Loto-Cup in der
Slowakei vergeigten die Schweizer in
der Schlussphase. Damals vergaben sie
einen Zwei-Tore-Vorsprung. Trotzdem
ist – wie gegen Frankreich – auch im
zweiten Spiel (Dienstag, 16.15 Uhr) ein
Sieg Pflicht, will Kruegers Equipe in
Prag von einem gelungenen Turnier
sprechen. Um in der Zwischenrunde
eine gute Ausgangslage zu haben, müs-
sen die Schweizer sowohl Österreicher
als auch Franzosen hinter sich lassen.

Kanada: Der
Titelverteidiger
olg. Dass die Schweiz erst im letzten
Spiel auf Favorit Kanada trifft, kann ein
Vorteil sein: Vom Titelhalter wird er-
wartet, dass er sich zuvor gegen Öster-
reich und Frank-
reich klar durch-
setzt. Trifft dies ein,
nährt das die
Schweizer Hoff-
nung, Kanada spie-
le seine letzte Vorrunden-Partie mit ge-
drosseltem Einsatz. Hinzu kommt ein
gutes Omen: Zwar ist es zwölf Jahre her,
dass die Schweiz an einem grossen Tur-
nier gegen Kanada punktete. Doch je-
nes 1:1 erreichten sie ebenfalls an einer
WM, die in der damaligen Tschechoslo-
wakei stattfand. Dabei erzielte Dino
Kessler, in der abgelaufenen Saison
Captain des EHC Basel, den Ausgleich.

Weiter reicht der Optimismus in-
des nicht. Die Kanadier werden mit ei-
nem starken Team antreten: 21 NHL-
Akteure sind angekündigt; dass da für
Spieler wie die in der Schweiz engagier-
ten Stacey Roest (SC Rapperswil-
Jona), Jan Alston (ZSC Lions) und Ja-
mie Heward (neu bei Langnau) noch
Platz bleibt, ist unwahrscheinlich. Wenn
Martin Gerber am Mittwoch (16.15
Uhr) das Schweizer Tor hüten sollte,
könnte es zu einem speziellen Goalie-
duell kommen: Im Aufgebot der Kana-
dier figuriert auch Jean-Sébastien Gi-
guère, derjenige, der bei den Anaheim
Mighty Ducks vor Gerber die Nummer
eins war. Allerdings ist es gut möglich,
dass statt Giguere Roberto Luongo
(New York Islanders) oder Marc Denis
(Columbus Blue Jackets) spielt.

Olympia-Plätze
zu vergeben
Prag. BaZ. Bei der Eishockey-WM in
Tschechien geht es auch schon um acht
Plätze für die Olympischen Winterspie-
le 2006 in Turin. Nach dem Turnier er-
stellt der Eishockey-Weltverband IIHF
seine neue Weltrangliste, die als Grund-
lage für die Qualifikation dient. Die acht
Bestplatzierten – aller Voraussicht nach
die WM-Viertelfinalisten – sind bei «To-
rino 2006» dabei, dazu kommt Italien als
Gastgeber. Die restlichen drei Plätze
werden bei Qualifikationsturnieren im
Februar 2005 vergeben. Die Schweiz be-
legt in der Rangliste vor der WM Platz
neun hinter den USA.


